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nen Ehriſten geſchriebenJ
e

m von den Kennzeichen der
vTDugenden und Laſter, da

mahleten, und dardurch deſto krafftiger
aur Tugend reitzten, und von denen Laſtern
abfuhreten, Am deutlichſten und klareſten
aber iſt dieſe Leht-Art, wenn ſolche Kenn
zeichen an einer gewiſſen Perfon furgeſtel—
let werden, welche man zu einem Muſter
und Exempel der Tugend ſetzen kan. Das
einige vollkommene Exempel iſt Chriſtus,
welcher uns ein Lurbild gelaſſen, daß
wir nachfolgen ſollen ſeinen Fußſtapf
fen, i. Petr. II. v. zi. Nach dieſem Fur—
bilde muſſen ſich alle andere richten, und je
mehr konnen ſie auch ſelbſt andern zur
Nachfolge furgeſtellet werden, wie Pau

Ar lus
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lus ſaget 1. Cor. XI. v. 1. Seyd meine
NYNachfolger, gleich wie ich Chriſti.
Und welche dann auch ſolchen getreuen
Nachfolgern Chriſti treulich nachfolgen,
die dienen wiederum andern zu einem
Exempel des Lebens, wie Paulus ſaget
Phil. III. v.r7. Folget mir, lieben Bru
der, und ſehet auf die, die alſo wan
deln, wie ihr uns habet zum Zurbilde.
Alſo erbauet GOtt die Menſchen nicht al
lein durchs Wort, ſondern auch durch ein
gut Exempel, damit auch die, ſo nicht
glauben an das Wort, durch anderer
gottſeligen Wandel ohne Wort ge
wonnen werden, 1. Pet. III. v. 1.

Weieil ich nun fur nothig erachtet, die
Kennzeichen eines GOtt wohlgefalligen
Studioſi Theologiæ zurErbauung derer,
welche ſolchen Nahmen fuhren, darzuſtel
len, ſo habe ich zu ſolchem Zweck fur allen

andern erwehlet die Perſon des Timo-
thei, davonauch Paulus ſaget Phil. Il,
20. Jch habe keinen, der ſo gar meines
Sinnes ſey, und v. 22. Jhr wiſſet daß
er rechtſchaffen iſt, denn wie ein Kind

dem
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dem Vater, hat ern
am Evangelio. D
den Timotheum alle
logie zu einem Exem
chem ſie ſich ſpiegeln ko
chem ihrem Stande,
GOtt wohlgefallig ſey

So iſt nun dieſes ein
nung, welches in dem N
gerichtet wird, nicht all
welche an dieſemOrte ſ
Kirchen GOttes geſch
dencken, ſondern auch a

wircklich aut Univerfit
Studioſi Theologiæ
durch die gottliche Fug
Geſichte kommet, ſom
ihnen dieſer Spiegel
werde, in welchem ſie
beſchauen, und wenn

werden, in welchen S
ſie bißhero ihren Stan
verbeſſern mogen.

Timotheus war
SErrn, eines J
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Sohn, die war glaubig, aber eines
Griechiſchen Vaters, der hatte ein gut
Geruchte bey den Brüdern, unter den
Lyſtranern und zu Jconien Actor.
XVI, 1.2. Der H. Geiſt thut nicht vergeb
lich Meldung des Glaubens, welcher zu
vor gewohnet inſeiner Groß-Mutter
Loidi, und in ſeiner Mutter Eunike
2. Tim. J.5. Jaer giebet zu erkennen, daß
daher auch Timotheus ſey ivreeobuαr
D.i. gleichſam mit der Muttermilch auf
erzogen in den Worten des Glaubens
und der guten Lehre, bey welcher er
immerdar geweſen ſey, und habe alſo
von Zind auf die H. Schrifft gelernet
1. Tim. IV, G. 2. Tim. III, 15. Ulſo ſcham
te ſich Timotheus nicht die gute Lehre von
ſeiner Mutter anzunehmen, noch Paulus
ihm dieſe Lehrmeiſterin furzuhalten; Ja
er hatte ein gut Geruchte deswegen unte?
andern glaubigen Chriſten, daß er der
Chriſtlichen Zucht und Ermahnung zum
Herrn treulich gefolget.

Spiegelt euch hierinnen, ihr Srudioß
Theologiæ. Es iſt ja wohl manchew

von



er fromme Cltern hat, oder zum wenigſten
einen frommen Vater, oder eine glaubige
Mutter, welche von Kind-auf nicht unter—
laſſen haben euch in den heilſamen
Worten unſers HErrn JEſu Chriſti,
und in der Lehre zur Gottſeligkeit
aufzuziehen, und mit vieſen Ermahnungen
mündlich und ſchrifftlich auf einen guten
Weg zu weiſen. Wie achtet man doch
mehrentheils ſolche vaterliche oder mutter
lich Ermahnungen ſo geringe? Wie bald
duncket man ihm ſeibſt in ieinen Augen
viel klüger als ſeine Eitern? Ja ſchamet
ſich wohl gar derſelben? Wie bald zureiſ
ſet man doch Zaum und Zugel, und geden
cket, die Unterthänigkeit vom vierten Ge
bot erfordert, gehe nur auf das kindliche
Alter, da man noch unverſtandig ſey, wenn
man erwachſen, ſey man nicht mehr ſo ge
nau daran verbunden. Wie ſtimmet die
ſes mit dem Exempel des Timothei uber
ein, oder vielmehr mit dem allervollkom—
menſten Furbilde des HErrn JEſu ſelbſt,
von welchem ſchon geſaget war, daß er ſey

Aa ſtarck
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ſtarck worden am Geiſt, voller Weiß
heit, und GOttes Gnade ſey bey ihm
geweſen Luc. Il.v. ao. als der H. Geiſt
von ihm zeuget, er ſey mit ſeinen Eltern
hinab gegangen, gen Plazareth kom
men, und ſey ihnen unterthan gewe
ſen v. zi. und darauf wird dann auch von
ihm geſaget, er habe zügenommen an
Weisheit, Alter und Gnade, beyGOtt
und den Menſchen v. 52: Alſo wurdet
ihr gewiß auch mit dem Timotheo nach
dem Exempel des HErrn JEſu zunehmen
an der warhafftigen Weißheit, ſo ihr eint
jegliche, auch dem Anſehen ugch ſehr gerin
ge Vermahnung eurer Eltern nicht in den
Wind ſchluget, ſondern folgetet ihnen, als
GOtt dem HErrn ſelbſt. Jch halte da
fur, daß es mit manchem Studioſo weder
in ſeinen ſtudiis noch ſonſten fort will, aus
keiner andern lirſache, als wtil er ſo gar
keine rechtſchaffene kindliche Ehrerbietig
keit gegen ſeine Eltern hat, daß ihr Wort
nichts bey ihm ailt, oder wohl vor ihren Au
gen ſich heuchleriſcher Weiſe fromm ſtel
let, ſie fälſchlich berichtet, ihren ſauren

Schweiß
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Schweiß verpraſſet, ſtets an ihnen zwacket,
unnothige Unkoſten verurſachet, und ſonſt
mit allerley ubel-verhalten ihnen manchen
Seufftzer und Thranen auspreſſet, welche
ihn dann biß in die Grube drucken, und al
len Segen von GOtt verhindern. Ol! daß
man das zte Capitel in dem Jeſus Sirach
nicht mit den Kinder-Schuhen vertreten,
ſondern aufs fleißigſte wiederholen und zu
Hertzen nehmen mochte. Spiegelt euch
aber auch darinnen, daß Timotheus ſchon
in ſeiner Jugend ein ſo gutes Geruchte ge
habt. Wie viele verlaſſen ſich darauf, es
werde ſich mit dem gottſeligem Leben und
Wandel wohl geben, wenn man erſt ins
Amt kame, indeſſen muſſe man ſich ſeiner
jungen Jahre in weltlicher Luſt gebrau
chen. Es zeigets aber leider die Erfah
rung, wie ſchlecht ſichs gebe, und wie man
darnach ſo gerne im Amt ſein voriges Stu
dentenLeben fortſetze. Daher findet man
dann Prediger, welche in Geſellſchafft die
Karte mit zur Hand nehmen, Toback mit
einander rauchen, einander Gantze und
Halde zu trincken, und ſo lange Beſcheid

Az thun,
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thun, biß ſie halb oder gar truncken ſind,
unnutzen Schertz und Narrentheidung
treiben, ihre alten Studenten-Lieder ſin—
gen, Zanckerey anfangen, in der Geſell—
ſchafft gern derletzte Mann ſeyn, Krantz—
chen halten, mit dem Weibs-Volck gleich
andern WeltLeuten tantzen und ſpringen,
und es als eine ihnen wohlanſtandige Sa
che fur einen Ehren-Tantz ausgeben,
Schmauſereyhen und Banckete anſtellen,
die Jhrigenin aller Eitelkeit und Hoffart
einher gehen laſſen, fluchen, ſchwehren,
und was des greulichen Weſens mehri iſt,
von welchem allen mir die Exempel bekaũt

ſind, und dieſes nicht zujemandes Verun
glimpffung ſchreibe, ſondern damit ich tuch

warne, ihr Studioſi Theologiæ. So iſt
auch dieſes, daß man das gottſelige Leben
biß ins Amt veiſparet, ſchnur ſtracks wider
die Lehre des Apoſtels, welcher nicht will,
daß man erſtlich im Lehr-Amt unſtrafflich

werde, ſondern er ſpricht:1. Tim. IIJ, v.io.
Man laſſe ſie zuvor verſuchen, dar
nach laſſe man ſie dienen, wenn ſie un
ſtrafflich ſind. Weil ſich aber die meiſten

dar
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darauftriegen, ſo geſchiehet es auch, daß
die allermeiſten, welche zum Predig-Amt
geordnet werden, gantz untuchtig und un—
geſchickt ſind, daß ihnen eine einige Seele
anvertrauet werde. Ach man wage es
ja nicht darauff, daß ſich mit dem
Bleid auch der Mann ſchon andern,
und mit der Zeit die Welt-Eitelkeit
dem Menſchen vergehen werde; Denn
dieſe Hoffnung iſt mißlich, und alle
Aenderung ſelten weiter, als etwa
aus Furcht der Schande vor andern,
zu einem auſſerlichen Moral-Leben,
das aber noch die Sache nicht ausma
chet; ſchreibet ein erfahrner Theologus.
Das StudentenLeben, wie es von den
meiſten leyder! abſonderlich auf Univer—
ſitaten gefuhret wird, auch ſo gar von de
nen, die ſich Studioſos Theologiæ neñen,
iſt ein rechtes heydniſches, ja teuffeliſches
Leben; und nichts iſt den Regeln Chriſti
mehr zuwider, als die Maximen und Re

guln, welche ſie untereinander haben; und
welcher der raiſonableſte Burſche heiſſet,
der pfleget der allerſchlimmeſte Chriſte zu

As6 ſ
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ſeyn. Ein Studiolſus will nicht gern ſeyn
anouG einiger Zucht, Geſetz, und guter
Ordnung unterworffen, ſondern äroue
perſona legibus omnibus ſoluta, ohne
Zaum undZugel. Er iſt kein Soldat, will
auch keiner werden, doch lernet er fechten;
kein Courteſan, doch lernet er tantzen, und
verbringet die meiſte Zeit mit Mußiggang,
und allerley fleiſchlichen Luſten; Lebet wi
der gottliche, menſchliche und naturliche
Geſetze, in Balgen, Nacht-Schwarmen,
Sauffen, Spielen und andern Sunden
und Laſtern, und nennet ſich Legum Stu-
dioſum; ſturmet auf ſeine Geſundheit
hinein, und nennet ſich Medicinæ Studio-
ſum; Betrachtet und ubet nichts weniger
als das theure Wort GOttes, und nennet
ſich Theologiæ Studioſum; Lernet vo-
cabula und terminos, und nennet ſich da
mit Philoſophiæ Studioſum. Ubet ſich
im Predigenund nicht im Thun; im di-
ſputiren, und nicht in der Liebe; lernet
theſin fine praxi, antitheſin und bekum
mert ſich nicht um die rechte gottliche Ru
ſtung Eph. 6. Jn Summa will GOtt in

ſeiner



ſeiner Kirchen dienen, und bemuhet ſich
um nichts weniger, als was dazu gehoret
Man mochte meynen, daß ich der Sachen
zuviel thäte, aber es iſt noch allzuwenig ge
ſaget. Doch damit nicht Widriggeſinnete
es als eine Verlaumdung ausgeben, wie
wohl die Sache am Tage iſt, will ich hin
zu ſetzen das Zeugniß des ſeel. D. Joh
Matthæi Meyffarts, und zwar, wie es von
Herrn D. Spenern in ſeiner allgemeinen
GOttes-Gelahrtheit angefuhret u. er
wogen wird pag. 383.,Es lautet erſchreck
„lich, wann der eyfrige Erfurtiſche Theo
»logus D. Joh. Matthæus Meyfart von
„der Academiſchen Diſciplin p. 349
V.i. den Schaden vorſtellet, wo dieZuch
„auf den Academien ausbleibet, wie e
„alsdann gebe i. loſe Geſellen, die ſich i
„die Kirchen dringen. 2. Kindiſche Pre
„diger. 3. Stoltze Prediger. 4. Jung
„Prediger. 5. Lander-und Kirchen-Be
„truger. 6. Poſtillen- Prediger. 7. Heyls
»vergeſſene. 8. Geluſtige und Ungeſchick
„te.9. Aergerliche. io. Gebetsvergeſſene
nWMammeluckiſche. i2. Seelenvergeſſene

27 z. Heüch
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——e„tz. Heuchleriſche. 14. Prachtige. is. Po—

„litiſche.iõ. Schrifftsvergeſſene.i7. Stoltz
„gelehrte. 18. Diſputir-luſtige. i9. Faule.
„2o. Philoſophiſche. 2i. A. B. C. Pre
„diger. 22. Enthuſiaſtiſche Studenten.
„23. Epicuriſche. 24. Hochtrabende.
»225. Verwaſchene. 26. Halbfleißige.
„27. Spitzfindige. 28. BaurenPrediger.
„z2o9. Pofßierliche. zo. Froſtige. zi. Vor
„dem Pobel zu ſubtile. z2. Träaumende.
2233. Mit Spruchen Uberhauffende.
»234. Deutelhaffte. 35. Eigenſinniae.
„z6. Gleichnuß-pralende. z7 Falſche
„Geſchichte Vortragende. 38. An albern

„Dingen Verliebte. 39. Comodiantiſche.
„a4o. Gauckleriſche. ai. Plumpiſche.
„42. Unordentliche. 43. Weitlaufftige
„CalenderPrediger. 44. Lautende,
„ſchnelle, langſame und heimliche.
»45. Kauffmanniſche. a6. Gebrechliche.
„47. Unnothige. 48. Zwiefache. a9. La
„cherliche. jo. Cantzeley-Prediger. zi. La-
„teiniſche und viel-zungige. z2. Grobe.
»53. Langweilige. ja. Zeit-vergeſſene.
»2255. Seltzame. g6. Tragodiantiſche.

57. Ubel
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»257. Ubelbeleſene. 58. Unbeſonnene.
2559. Kilfertige. Go. Heßliche. 61. Unbe
„ſtandige. 62. Halßſtarrige. 63. Ver
„dachtige Meinungen Auesſtreuende.
»64. Stoltze. 65. Perſonal-Prediger.
n66. Hefftige Prediger. 67. Vergebliche
»bProfeſſores und Prediger. 68. Himm
„liſche. 69. Furchtſame. 70. Ungereimte.
»7i, Verwehnte Prediger und Profeſſa-
vres. 72. Herodianiſche. 73. Weiche. 74.
„Zornige. 75. Grauſame. 76. Schmeich
»leriſche.77. Unachtſahme. 78. Armuth
»vergeſſene. 79. Stund-Prediger. 80.
„Matte-Prediger. Welches alles der
„wohlerfahrne Mann an ſolchem Ort mit
„tnehrern ausfuhret, ſonderlich aber auch
»P. 26G. mit mehrerm darthut, was fur
„unglaublicher Schade in Theologia, in
„Kirchen und Gemeinden dardurch ent

„ſtehe, ja biß dahin entſtanden ſeye: ſon
„derlich wo ubelgeſineten und ſchlimge
„lehrten Leuten, wie er redet, das purpur
„farbige Paret aufgeſetzt, und ſolche zu
»vornehmen Superintendenten und der
vsleichen Stellen befordert worden ſeyen:

wie
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„wie dieſelbe nachmal uber ihre anbe
„fohlene Prediger und Gemeinde geherr—
„ſchet hatten, wie erſchreckliche Handel,
„aber wie er verſichert, wahrhafftig ge
„ſchehene Dinge erzehlet, dero wir uns
»gewißlich ſchamen muſſen, alles ſolches
„aber der ubeln Bewandnüß und Man—
„gel der Zucht auf den Academien zu
„ſchreibet. Ach wurde an die nothwendi
„ge Gottliche Erleuchtung an ſolchen Or
„ten fleißiger gedacht, wie wurde es ſolches
„Klagens nicht bedorffen. Das bedencke
„man. Wer nun ein rechter GOttwolge
falliger Studioſus, inſonderheit Theo-
logiæ Studioſus werden will, der muß
von dem gemeinen StudentenLeben gautz
und gar ausgehen, und an ſtatt der Stu
dentenReguln, die RegulnChriſti fur ſich
nehmen, und es nicht achten, daß er von
dem ubrigen rohen Hauffen daruber ver
achtet, verlachet und verſpottet wird.
Wenm das nicht anſtehet, der laſſe das
Studium Theologicum liegen, oder er
wird dermaleinſt nicht GOtt, ſondern
dem Satan dienen, und mit demſelbigen
gleichen Lohn empfahen.

Timo-
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Timotheus wuſte von Rind auf die

S. Schrifft 2. Tim. IIl, v. is. Dieſes
gilt allen Menſchen, aber furnehmlich euch,
ihr Studioſi Theologiæ. Solten ſich wohl
nicht viele finden, welche ihr Lebenlang
die Heil. Schrifft nie, zu geſchweigen mit
Bedacht durchgeleſen. Woher kommets?
auf Schulen iſt man mehr um allerley
heydniſche Bucher, als um das theure
Wort GOttes bekummert. Wendet
man ja noch etwa gleichſam Schande hal
ber eine Stunde auf das N. Teſtament,
ſo geſchiehet es doch mehr um der auſſerti—
chen Wiſſenſchafft willen der Sprache,
welche ſonſt an ſich auch nicht zu verachten,
als daß man die Jugend zu einem lauteren
Grunde des wahren Chriſtenthums an
weiſe. Sehen Præceptores dieſen Fehl
und wollen ihn gern verbeſſern, ſo konnen
ſie wohl damit nicht einmahl durchdrin
gen. Daher bleiben die heydniſchen Din
ge in den Schulen das yer oder Haupt
Werck, und GOttes Wort das wpeyer
oder Nebenwerck. Dahero kommen die
meiſten von Schulen, und wiſſen noch gar

nicht,

TTJ
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nicht, wie ſiemit GOttes Wort umgehen
ſollen, zu geſchweigen, daß ſie ſelbſt den
gantzen Grund ihrer Seeligkeit mit allem
Fleiß daraus ſolten erlernet haben. So
lange dieſerGreuel nicht recht abgeſchaffet
wird, ich meine, daß man mit ſolcher Kalt
ſinnigkeit die zarte Jugend in der heiligen
Schrifft unterweiſet, und alles nur auf
die heydniſche Gelehrſamkeit ſetzet, ſs lan
ge wird man keine rechte Timotkheos ha
ben, welche von Kind auf die H. Schrifft
wiſſen. Wird aber wohl der Fehler der
unteren Schulen in den hohen Schulen
erſetzet? Keines weges. Es lehret die Ex
fahrung, daß wohl hundert andere Col-
legia ehe gehalten werden, als ein einiges
erbauliches Collegium uber die Heil.
Schrifft. Siehet man woöhl in kxamini-
bus am meiſten darauf, ob die meiſte Zeit
auf Univerſitaten auf das theure Wort
GOttes gewendet ſey? Werden nicht
Licentiati und Doctores, die kaum ein
rechtſchaffen Collegium über die Hell.
Schrifft gehalten häben, da ſie ſonſt in al
len andern Dingen ihre Collegia wiſſen

auf
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aufzuweiſen? Worauf wieſe aber Pau—
lus ſeinen Timotheum, ohne auf die H.
Schrifft? Dieſelbige, ſagt Er, kan dich
unterweiſen zur Seeligkeit, durch den
Glauben an Chriſto JEſu. Denn
alle Schrifft von GOtt eingegeben,
iſt nutz zur Lehre, zur Straffe, zur
Beſſerung, zur Zuchtigung in der Ge
rechtigkeit, daß ein Menſch GOttes
ſey vollkommen, zu allen guten Werck
geſchickt 2. Tim. IIl, i5. G.i7. Bedenckts
doch, ihr Studioſi Theologiæ! was ſol—
let ihr dermaleins andere Leute lehren?
GoOttes oder Menſchen Wort? Sollet
ihr aber GOttes Wort lehren, und nicht
Menſchen Wort, warum iſt dann das
theure Wort GOttes ſo gering bey euch
geachtet? warum treibet ihr mehr allerley
andere Bucher als die Heil. Schrifft?
warum ſchopffet ihr nicht aus der reinen
und lauteren Quelle? Andere Bucher
muſſen euch nur darzu dienen, daß ſie euch
eine Anleitung geben, die Heil. Schrifft
ſelbſt mit techtem Nutzen zu leſen. Sonſt
wüunſchet auch der ſeel. Lutherus, daß

ſeine
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ſeine Bucher unter die Banck mochten ge
ſtecket werden, wenn man ſie mehr als
GOttes Wort treiben wolte, davon er gar
nachdruckliche Worte gebrauchet Tom.
I. Alt. f.G.f. 5oõ. Tom. 9. fol. yrg. Laſſet
euch doch nicht verfuhren von unnutzen
Schwatzern, welche euch groſfe Kunſt ver
heiſſen. Folget dem Exempel des Timo
thei, und laſſet das geoffenbahrete theure
Wort GOttes euer rechtes Hauptwerck
ſeyn, damit ihr ſtets umgehet, und es leſet
und betrachtet, und alles andere weiter
nicht achtet, als ſofern es euch etwas bey
traget, mit GOttes Wort deſto beſſer um
zugehen. Wann ihr dieſem Rath folget,
ſo wird es euch gelingen in eurem gantzen
Studio Theologico; folget ihr aber nicht,
ſo werdet ihr muſſen von vorne anfangen,
und wenn ihr noch lange ſtudiret hattet;
werdet auch keinen gewiſſen und feſten
Grund aller euer Wiſſenſchafft finden,
biß ihr alles andere gegen GOttes Wort
lernet geringe achten.

Erweget doch die ernſtliche Ermahnung

Deut. VI.v. G.J. 8. 9. Joſ. I. v. g. Pfal. Lv.
2. J.
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2. 3. Pſal. CXIX. Jer. XXIII. v. 22. Sir.
XV. und glaubet gewißlich, daß der
Satan in keinem Stucke einen Studio-
ſum Theologiæ mehr zu ubervorthei—
len ſuche, als in dieſen beyden, daß er
ihn moge abwendig machen von der
fleißigen Leſung und Betrachtung des
Gottlichen Worts, und daß er ihn
ſchlaffrig und laulicht mache im Ge
beth.

Timotheus handelte nicht die Heil.
Schrifft um der bloſſen auſferlichen Wiſ
ſenſchafft willen, ſondern dieſelbige muſte
ihn unterweiſen zur Seligkeit, daß er
allerley Lehre Straffe, Beſſerung, und
zuchtigung in der Gerechtigkeit da
raus ſchopffte, damit er alſo ein vollkom
mener GottesMenſch wurde, zu al
lem gutenWerck geſchickt 2. Tim. Ill,iz.
G. 17. Er war auferzogen in den Wor
ten des Glaubens und der guten Leh
rei. Tim. IV. v.6. und war jzugleich ſelbſt
ein Fürbild den Glaubigen im Wort,
im Wandel, in der Liebe, im Geiſt, im
Glauben, in der Beuſchheit, v. 12. und

Paulus
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Paulus gebothe ihm vor GOtt, der alle
Dinge lebendig machet, und vor Chri
ſto JEſu, der unter Pontio Pilato ge—
zeuget hat ein gut Bekantnuß, daß er
das Gebot halten ſolte ohne Llecken,
untadelich, biß auf die Erſcheinung
unſers HErrn JEſucChriſtin. Tim. VI.
v. tz. 14. und daß er halten ſolte an dem
Furbilde der heilſahmen Worte, die
er von ihm gehöret hatte, vom Glau
ben und von der Liebe in Chriſto JE
ſu, und dieſe gute Beylage bewahren
durch den heil. Geiſt, der in uns woh
net 2. Tim. v. tʒ. 14.Spiegelt euch hierinnen, ihr Studioſi
Theologiæ! und prufet euch, wie ihr in
dieſem Stucke der Ermahnung Pauliund
dem Exempel des Timothei nachkommei?
Findet ſichs ja, daß einer und der ander die
Nothwendigkeit erkennet, die H. Schrifft
fur allen andern Büchern zu trackiren, ſo
pflegets doch nocn gerne am beſten zu feh
len, nemlich das Wiſſen ſuchetman wohl,
aber nicht ein gutes Gewiſſen. Und was
iſts Wunder? finden ſich doch wehl Theo-

loti
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logi, welche kein Bedenckent
lich in die Welt zu ſchreiben,
nicht dazu geſetzet, daß ſie d
ten fromm, ſondern nur da
ben gelehrt machen ſolten.
die Lehrer nicht einmal den Z
ihreLehre zu beſſern, wie ſollen
horer ihr Gemuthe auf ſolchen
ten? Was thut man damit a
daß man die Theologiam zu
tia ſpeculativa machet? Gar
Gerſon: Theologia eſt ſeie
va, non ſpeculativa und Cle
andrinus: à o re  ſe
d. i. Die Gottes-gelahrthe
nicht in dem. bloſſen Wiſſe
trachtüng, ſondern vielm
Regiering des Willens un
cten, welche den Zweck hat
nicht zu lehren. Aber wie gar
wohl zu. finden unter dene
Theologiæ, welche GOttes
tiun dem vnde vor ſich nehmen
gantzes Leben in allen Stuck
einrichteten? Die Sprachen
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noch endlich, damit man gelehrt werde:
Die ſchweren Oerter unterſuchet man,
und macht viel Fragen daruber; aber wer
kommet auf den rechten Grund, daß man

GOttes Wort muſſe in ſein Leben
verwandeln, gleich wie man die Spei
ſe in Fleiſch und Blut verwandelt, wie
Lutherus zu reden pfleget? Lißt man wohl
taglich etwas in der H. Schrift, daß man
ſein Hertz darnach prufe, im Glauben an
GDOtt ſich ſtärcke, in der Liebe GOttes und
des Nachſten ſich erbaue, zum ſeligen
Sterben ſich bereite, die Welt und ihre
Luſte hertzlich verlaugne, GOtt uber ſei
ne heilige Warheit preiſe, und in allen
Fruchten des Geiſtes zunehme? Thut ihr
das nicht, was ſeyd ihr denn fur Chriſten,
tu geſchweigen fur Studlioſi Theologiæ?
Genieſſet man nicht taglich der leiblichen
Speiſe zur Erhaltung des: Leibes? Jſt
denn nicht die Seele mehr denn der Leib?

Wiſſet, ihr Studioſi Theologiæ, wenn
nicht alles euer Bibelleſen, und alles euer
Studiren ſchlechterdings dahin gerichtet
iſt, damit ihr dadurch taglich ein glaubiger

und



und frommerHertz erlanget, ſo ſeyd ihr kei—

ne wahrhafftige Studioſi Theologiæ
dieweil ihr euch nicht von GOtt und von
ſeinem Geiſte lehren und regieren laſſet,
ſondern was ihr auch fur Wiſſenſchafft
zjuſammen hauffet, iſt nichts, als ein bloſ
ſes naturliches Werck, und gleichſam ein
Geſpenſt der Theologiæ, ſo euch am En—
denichts hilfft, aber euch wohl zu aufge-
blaſenen Phariſaern und Schrifftgelehr
ten machen kan. Wenn ihr lange werdet
ſtudiret haben, ſo werdet ihr denn erſt die
erſten Buchſtaben im Catechiſmo lernen
muſſen, was eine wahre Lurcht GOt
tes, was eine rechte Liebe zu GOTT,
was ein kindliches Vertrauen auf
OOtt ſey: von welchen allen ihr zwar
den auſſerlichen Schall gehoret, aber bey
allem ſolchen Studiren noch nie die wahre
Krafft davon in eurem Hertzen geſchme
cket habet. Denn hattet ihr ſie geſchmecket,
Owie wurde euch GOttes Wort ſuüſſer
ſeyn als Honig und Honigſeim! Wie wur
det ihr euch ſo gern zum Bibel Leſen trei
ben laſſen! Ja ihr wurdet euch ſelbſt dazu

B trei
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treiben. Wollet ihr nun euren Sachen
wohl rathen, ſo bedencket doch bey einem
ieglichen, was ihr leſet, horet und lerntt,
ob und auf was Weiſe ihr ſolches zu eurel
eigenen Beſſerung undErbauung anwen
den konnet. Das wird der nachſte Weg
ſeyn zu einer warhafftigen Gottes-Ge
lahrtheit, ſonſt muß euch euer Studiren
nur beſchwerlich und eckelhafft werden,
und konnet weder Geſchmack noch Safft
in eurem Studiren finden; dahingegen,
wenn ihrs alſo anfanget, daß ihr alles gern
zu eurer eigenen Beſſerung anwenden
wollet, ſo wird euch GOttes Wort taglich
ſuſſer und lieblicher werden. Gedencket
doch an die theuren Worte unſers Hey
landes Joh. VII. v.r7. So jemand will
denWillen thun des, der mich geſandt
hat, der wird inne werden, ob dieſt

Lehre von GOtt ſey, oder ob ich von
mir ſelbſt rede. Sehet, das iſt der Weg/
daß man eiwas recht gottliches in ſeinem
Studiren erkenne, ſchmecke und erfahre,
ſo man ſeinen Halß giebet unter das fanff
te Joch Chriſti, und ſein Gemuthe dahm

richtet,
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richtet, nicht den Willen ſeines ſundlichen
Fleiſches, ſondern den Willn feines
himmliſchen Vaters zuthun. Es lieget
vor Augen der ſchone Tractat von der all
gemeinen Gottes-Gelahttheit des ſeel. D.
Speners, O daß ihr mochtet ſeinem guten
Rath folgen, ſolches Buch fleißia zu leſen,
und euer gantzes Studium Theologicum
darnach zu prufen. Und wenn ihr dieſes
in der FurchtGOttes geleſen, ſo laſſet euch
nicht verdrieſſen, auch eben deſſelben Præ—
fation de Impedimentis Studii Theo-
logici, ſo vor die Tabulas Hodoſophi-
cas Danhaueri geſetzet iſt, bedachtlich
durchzuleſen.

Es funden ſich zwar auch zur Zeit des
Apoſtels viele, welche ſich zu Paulo hiel
ten; aber Timotheus hatte einen Vorzug
vor den andern. Denn von den ubrigen ſa
get Paulus; Sie ſuchen alle das Jhri
ge, nicht das Chriſti JEſu iſt, Phil. I.v.
2i. aber den Timotheum nennet er ſeinen
icuuxe, das iſt: der gleichſam ein
Hertz und eine Seele mit ihm ſey v. 20.
Alſo iſtes dann heutiges Tages beſchaffen.

J

J
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Es finden ſich ja noch hier und darſtudioli
Theologiæ, welchen man eben nichts
boſes nachſagen kan, ja welche auch eini
ges qutes von ſich ſpuren laſſen, z. E. daß
ſie fleißig ihres Studirens abwarten, ſich

vor ruchloſer Geſellſchafft huten, und ſich
ſonſt ſo bezeigen, daß ſie niemand unferti

ger Handel beſchuldigen kan. Aber gewiß,
ſolte es zu einer ernſtlichen Prufung kom
men, ſo wurde man auch unter denen, wel
che fromme Studioſi Theologis heiſſen,
gar wenige Timotheos finden. Leider wird
mehrentheils das Wort GEOites mit ro
hem und unzerbrochenem Hertzen ange
nominen, und wollen die wenigſten der
Wirckung des gottlichen Worts volligen
Platz geben, indem die meiſten dencken h
ren Sachen wohl geraihen zu haben, wenn
ſie die Wiſſenſchafft der Lehre von di—
GOttſeligkeit in den Kopff faſſen, daß ſit
davon reden, und andere tadeln konnen,
gehen indeſſen gleichſam um den Weg dir
Buſſe her, indem die Eigen-Liebe ſie im
mer beredet, ſie bedurffen nicht einer ſol
chen ernſtlichen Umkehrung, ſondern ſeynd

ſchot
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meiſten laulicht, eigennutzig, liebloß, viel—
ſchwatzig, wolluſtig, ruhmrathig, und neh
men einen auſſerlichen Schein an des gott
ſelligen Weſens, aber die wahre Krafft
verlaugnen ſie; die wenigſten aber brechen
techt hindurch zur Liebe von reinem
Hertzen, und von gutemGewiſſen, und
von ungefarbten Glauben, nach dem
Erxrempel des Timothei. Mercket dieſes,
ihr Studioſi Theologiæ, und ſehet zu daß
ture Frommigkeit keine Heucheley ſey, und
daß ihr nicht vor Menſchen fromm ange—
ſehen werdet, ſondern fraget euer. Hertz vor
GOtt, u. erforſchet euch recht, ob ihr in der
Lauterkeit vor GOtt wandelt oder nicht?
gedencket doch an das Wort des HErrn
Apocal. IIl. v.i5. i16. Jch weiß deine
Werck, daß du weder kalt noch warm
biſt, ach daß du kalt oder warm wa
reſt. Weil du aber lau biſt, und weder
kalt noch warm, werde ich dich aus
ſpeyen aus meinem Munde. Gewiß
euer Zuſtand wird viel elender ſeyn als

B 3 ande
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anderer Menſchen, wenn ihr die gottliche
Jbarheit von einem rechtſchaffenen We
ſen, das in Chriſto JEſu iſt, ins Gehirn
faſſet, und ſelbſt nicht allein Fleiß anwen
det, in euch ſolches rechtſchaffene Weſen
ſey. Bedenckts doch, ihr Studioſi Theo-
logiæ, was euer Furſatz ſey. Jhr wollet
einmahl in der Gemeine des lebendigen
GoOttes euch als offentlicheLehrer aufſtel
len laſſen. Was gedencket ihr dann, daß
ihr euch ſo wenig drum bekummert, wie
thr wurdiglich wandeln moget in dem
cHauſe GOttes? wollet ihr dem Sohne
SOttes in ſeinem Amte nachfolgen, und
ſeyd doch nicht in die Fußſtapffen ſeines
Lebens getreten? duncket euch das ein ge
ringes zu ſeyn? gewiß ihr hutet euch nicht
fur das Gezanck der falſch berühmten
Kunſt, welche etliche furgeben, und
fehlen des Glaubens. Suchet ihr euch
nicht beſſer in der wahren Verlaugnung
als rechte Junger Chriſti zu beweiſen, ſo
werdet ihr traun in Gleißnerey Lugen
redner werden, und keinesweges rechte
Timothei. Wiſſet, daß ihr in ſolche Zeit

kom̃
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kommet, da man die wahre Gottſeligkeit
zur Ketzerey gemachet hat, und einen
Heuchler mit dem ſchonen Nahmen des
Orthodoxi ſchmuücket. Denn ob zwar ein
Orthodoxus (Rechtmeinender) wohl
pius, (Gottſelig) und ein pius wohl or—
tkodoxus ſeyn kan, ſo bleibet es doch nun
mehr nicht aus, daß ein Orthodoxus
nicht gar bald ſolte verdachtig gemachet,
ja mit vielen falſchen Auflagen und Ver
laumdungen beleget werden, wenn er an
fanget von Hertzen fromm zu werden, ſein
Chriſtenthum in der That zu beweiſen,
und der Welt ihre Heucheley unter Augen
zu ſtellen.

Paulus rath ſeinem Timotheo: Er ſoll
ſich ſelbſt uben an der Gottſeligkeit
1. Tim. IV. v.J. und wit haben nicht Ur—
ſach zu zweiffeln, Timotheus ſey in einer
brſtandigen Ubung zur Gottſeligkeit ge
ſtanden. Denn es bedarf die Gottſeligkeit
gewiß einer taglichen u. ernſtlichen Ubung.
Saget mir, ihr Studioſi Theologiæ, wel—
ches iſt denn eure Ubung an der Gottſe
ligkeit? wie machet ihrs, oder wie fanget
ihrs an, daß ihr euch verſichern konnet, ihr

B 4 ſtehet
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ſtehet in einem warhafftigen Wachsthum
des gottſeligen Weſens? Denn man ſie
het. ſein Wachsthum eben nicht allezeit,
aber man muß die von GOtt verordnete
Ubungen zur Gottſeligkeit alſo gebrau
chen, daß man nicht Urſache habe zu zweif
feln, GOtt werde dieſelbigen ſegnen, zu
unſerm ſtatigen Fortgange, und Zunehmen

im Chriſtenthum.
Wie horet ihr GOttes Wort? wie er

weget ihrs in eurem Hertzen? wie ubet ihr
das Gebeth? wie dampffet ihr die Luſte
der Jugend? wie creutziget ihr euer ſund
liches Fleiſch? wie verkundiaet ihr den
Todt Chriſti in dem heiligen Abendmahl?
wie unterſuchet ihr euer Gewiſſen? geſche
hen wohl alle dieſe Dinge aus ſolchem
Hertzen, und auf ſolche Art und Weiſe von
euch, daß ihr euch verſichern konnet, daß
ihr dadurch warhafftig gebeſſert und
frommer werdet? Gewiß, wenn man das
StudentenLeben anſiehet, wie es insge
mein, ich ſage auch von Studioſis Theo-
logieæ gefuhret wird, ſo iſt es gar keine
Ubung zur Gottſeligkeit, ſondern vielmehr

zur
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zur Gottloſigkeit. Dazu helffen aar wohl
die Studenten-Regeln, als: man durffe
ſich nichts nehmen, oder ſich nicht
ſchimpffen laſſen; man muſſe ſehen,
daß man bey andern Studioſis in eſtim
und reputation komme; man muſſe zu
weilen eine luſtige Geſellſchafft mit—
machen, damit man nicht fur ſingulair
gehalten werdez man muſſe in der Ge
ſeiiſchafft fein wacker Beſcheid thun,
und was dergleichen unchriſtliche Reguln
mehr ſind. Es mochten ſich aber auch fin
den, welche dieſen groben auſſerlichen
Welt-Sinn fahren laſſen, ich frage ſie
dennoch, was ſind ihre Ubungen zur Gott

ſeligkeit? Es eckelt mich vor dem laulichten
Weſen ſo ſich bey den meiſten auch denen,
diedie Warheit erkennen, findet. Sie
wollen gern fromm ſeyn, wie ſie ſagen, und
wollen doch keine ernſtliche Ubung zur
Gottſeligkeit furnehmen. Man horet eine
Predigt nach der andern an, appliciret
ſolche mehr auf andere, als aufſich ſelbſt,
bringet indeſſen einen Tag nach dem an
dern hin ſtudiret aber ohne einfaltige
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Abſicht auf GOttes Ehre, und ohne rech
ten Ernſt allein dasjenige zu lernen, was
zur Forderung der Ehre GOttes am no—
thigſten und nutzlichſten iſt; betet, aber mit
kaltſinnigem Hertzen, ohne warhafftiger
Zukehr zu GOtt, wird datzu deſſen bald
uberdrüßig, und laſt ſich leicht davon ab
halten; liſet in der H. Schrifft, aber nicht
mit hertzlicher Begierde, dadurch am in
wendigen Menſchen geſtarcket zu werden;
in Summa, man hat weder Geſchmack
noch Freude an GOTT und gottlichen
Ubungen, weder Luſt noch Eiffer zu wach
ſen in dem rechtſchaffenem Weſen, und
behilfft ſich damit, daß man in ſeinem Her
tzen von allem uberzeuget iſt, mit andern
davon redet, und ſeinen Beyfall giebet.
Hat auch wohl ein Ackermann eine gute
Erndte zu hoffen, wenn er den Acker nicht
bearbeitet? Der Ackermann bringet nicht
die Frucht hervor, ſondern GOtt; Doch
hat esGOtt geordnet, daß der Ackermann
arbeite und Fleißthue. Alſo kommet der
Wachsthum im Chriſtenthum auch nicht
von den Menſchen, doch fordert GOtt,

daß
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daß der Menſch ſich ubenſolle zur Gott—
ſeligkeit, und wenn das mit rechtem Ernſt
geſchiehet, ſo will GOtt den Seegen darzu
geben.

Timothei furnehmſte Ubung war nach
der Ermahnung Pauli, daß er vor alle
Dingen zu erſt thate Bitte, Gebet,
Fürbitte und Danckſagung fur alle
Menſchen. Und wie er ſolches in der Ge
meine verrichtete, alſo hatte er auch acht
auf ſich ſelbſt, damit er nicht allein die
jenigen, die ihn horeten, ſondern auch
ſich ſelbſt ſelig machte, 1. Tim. II. v. 1.
c. IV. v. ioñ. Spiegelt euch auch hierinnen
ihr Studioſi Theologiæ, und gedencket
doch daran, daß euchLutherus drey Stucke
furgeſchrieben hat, welche einen rechten
Theologum machen, orationem, me-
ditationem tentationem. Alſo ſtehet
nun das Gebet voran. Thut ihr denn auch
ſolches vor allen Dingen? Jch ſage die
Warheit, unter hundert Studioſis Theo-
logiæ findet man nicht, oder doch kaum
einen, der in einer rechtſchaffenen Erkannt
nuß ſtehe, was ein rechtes Gebet ſey, zu
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geſchweigen, daß es in beſtandiger und
eiffriger Ubung ſolte gefuhret werden. Die
meiſten laſſen es bey der gemeinen Leyer,
daß ſie einen Morgen-und AbendSegen
aus einem Buche mit kaltſinnigen Hertzen
leſen, und darnach des Tages uber nicht
wieder an das Gebet gedencken, es ſey
denn, daß ſie etwa vor und nach Tiſch die
auſſerliche Gewohnheit mit halten. Was
dencket ihr aber? Heiſſet das vor alleen Din
gen das Gebet thun? Jſt das eine wahr
hafftige Zunahung zu GOtt? Solte man
nicht mit heiligern Handen und Hertzen
ein ſo heiliges Studium tractiren? wie
wollet ihr denn dermahleins, wenn ihr
euch in der Gemeine COttes zu Lehrern
beſtellen laſſet, als Samuel eure Hande
ausbreiten, fur die Seelen, die euch ver
trauet ſind? wenn ihr alſo fortfahret, ſo
iſt euer gantzes Studium Theologicum
nichts, und als ein Mann der keinenKopff
hat, darum daß ihr gern wollet alles ler
nen, und doch nicht darum bekummert
ſeyd, wie ihr recht beten lernet. Mich wun
derts dann nicht, wenn krancke oder ange

foch
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fochtene Perſonen von einemPrediger ver

langen, daß er mit ihnen bete, da ſie dann
ſolche leidige Troſter finden, welche ſelbſt
keinen guten Schatz in ihrem Hertzen ha—
ben, ſondern aus dem Buche ihnen etwas
furleſen, es reime ſich auff ihren Zuſtand

oder nicht. Das kommet daher, daß
man ſelbſt nicht ſuchet recht beten zu ler
nen. Sehet doch ja zu, daß ihr dieſen
groſſen Fehler verbeſſert. Denn durchs
Gebet muſſet ihr alles erlangen, auch die
Buſſe. Schamet euch nicht, euch et—
wa ein Chriſtliches Buchlein zu kauf—
fen, welches euch einige Anleitung gebe,
wie ihr retht beten ſollet; dazu ich euch
das wohlbekante ParadießGartlein Jo
hann Arnds beſtens recommendire. Le
ſet aber darinnen die Vorrede fur allen
Dingen fleißig, und erwegtt ſie in eurem
Hertzen, damit ihr zuvor recht erkeñen mo
get, was einrecht ChriſtlichesGebet ſey; wie
man ſich darinne uben; und wie man dar
inne wachſen und zunehmen muſſe; und
Wie ihr aiſo auch ſolches Buchlein recht
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nutzlich gebrauchen, und ſelbſt dadurch
zum wahrhafftigen Gebet recht angefuh—
ret werden ſollet. Jch rathe treulich ei
nem jeden Studioſo Theologiæ, daß er
ihme taglich zum wenigſten eine
Stunde recht dazu ausſetze, da er ſein
Gemuth von allen andern Dingen ſu
che abzuziehen, und mit GOtt indemu
thiger Ehrerbietigkeir und Andacht
umzugehen durch  Betrachtung ſei
nes Worts, und furnemlich durch ein
ernſtliches und hertzliches Gebet. Der
Teuffel wird bald etwas in den Weg
werffen, damit ers verhindere, aber da
muß man ihm wiederſtehen, und nicht ein
Haar breit weichen, biß mans in diellbung
und recht in den Schwang bringe, und
man recht Luſt und Freude daran finde, ja
an einer Stunde nicht gnug habe ſondern
gerne noch langer mit Gott reden und um
gehen wollez Wie denn Vitus Dietricus
dem Luthero das Zeugniß giebet, daß er
taglich zwey biß drey Stunden, welche die
bequemſten zum Studiren geweſen, aufs
Gebetgewendet habe. Da dencket ihr

gleich,
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gleich, es werde dem Studiren zu viel ab—
gehen; wiſſet aber nicht, daß man die gan
Theologie im Gebet erlernen muſſe, wie
auch Lutherus von ihm ſelbſt ſaget. Jch ha
be droben geſaget, daß dasGebet eines der
jenigen Stucke ſey, davon euch der Satan
am meiſten abzuziehen ſuchet. O daß ihr
dieſen Streich dem Satan recht ablernen
machtet, ihm deſto ernſtlicher zu widerſte—
hen. Auch bey Studioſis Theologiæ, die
es ernſtlich mit GOTT meinen, gehet es
alſo zu, daß wenn ſie dem Gebet recht ob
liegen, ſo duncket ihnen, es wolle mit dem
Studieren nicht recht fortgehen; und wenn

ſie denn das Studiren wieder mit Ernſt
pornehmen, ſo duncket ihnen das Gebet
bleibe zu ruck. Darum muß hier ein rech
ter Ernſt ſeyn, daß beydes in die rechte
Wage komme, und beten, und meditiren
fein mit einander lauffe, ſo gehets denn
recht, und wachſet der Menſch in allerley
Erkantniß und Erfahrung. O daß unter
denen Studioſis Theologiæ viele Da
nielwaren, von welchem ſtehet Dan. VI.
v. io. er kniete des Tages dreymal auf ſei

ne
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ne Knie, betete, lobete und danckete ſei—
nem GOtt, wie er denn vorhin zu thun
pflegete: doch daß es nicht äuſſerlich allein,
und als ein geſetzliches Weſen, ſondern aus
einem kindlichen Geiſt und Hertzen geſche-
he, wie wurde ſolchen GOtt Weißheit ge
ben fur allen ihren Geſellen. Was wei
ter vom Gebet moate zu erinnern ſeyn, iſt
nach der Gnade GOttes, die er darge
reichet hat, in einem beſondern Tractat
lein: Schriſfftmaßige Anweiſung zum
Gebet, genannt, von mir ohnlangſt aus
gefuhret. Es ware ja wohl zu wunſchen,
daß ſolche Bucher, die nicht zum wiſſen,
ſondern zum thun und auruben geſchrie
benſind, nicht ſo gering von euch geachtet
wurden,

Timotheus aber flohe die Luſte der
Jugend, und jagte nach der Gerech
tigkeit, dem Glauben, der Liebe, dem
Friede, mit allen, die den HErrn an
ruffen von reinemqhertzen, wie ihm Pau
lus ſolch Gebot gegeben 2. Tim. Il, v. 22.
und wir nicht zweiffeln durffen, daß es
ihm nur zu ſeiner Starckung furgeſchrie

ben
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ben ſey, indem ihn Paulus ſelbſt ſchon fur
einen ſolchen erkante. Darinnen ſtehet er
euch nun abermahls zum FJurbilde, ihr
Studioſi Theologiæ. Jn einemgroſſen
qHauſe, ſaget Paulus in dem vorherachen
den v. 20. iu. ſind nicht allein guldene
und ſilberne Gefaſſe, ſondern auch hol
zerne und irrdiſche, und etliche zukh
ren, etliche aber zu Unehren. So nun
jemand ſich reiniget von ſolchen Leu
ten, der wird ein geheiliget Zaß ſeyn zu
den Ehren, dem Haußcerrn brauch
lich, und zu allem guten Werck berei—
tet. Die Univerſitaten ſind ein ſolches
Hauß, darinnen leider noch zur Zeit die
meiſten ſich als unreine Gefaſſe beweiſen,
und ſich in den Luſten der Jugengherum
weltzen. Wollet ihr nun rechtſchaffene
Diener GOttes werden, ſo muſſet ihr euch
reiniagen von ſolchen Leuten, und die Luſte
der Jugend ernſtlich meiden, ſo werdet ihr
dann ein geheiliget Faß ſeyn, und nutzti-
che Werjeuge zu vieler Menſchen Seelig
keit. Timotheus hatte ſich ſo lange als ei—
nen rechtſchaffenen Chriſten bezeiget, den

noch
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noch ermahnete ihn Paulus daß er fliehen
ſolte die Luſte der Jugend. Wie ſoltet
denn ihr nicht ſolcher Ermahnung hoch von
nothen haben, abſonderlich bey dem ſo gar
frechen und rohen StudentenLeben, wel
chem leider auf denen Univerſitaten, ju
groſſem Schaden der gantzenChriſtenheit,
mehr als zu viel nachgeſehen wird! Pau
lus dringet allenthalben auf ein brunſti

um war es beyder Sinn und Meynung,
nicht allein die lbernehmung in den welt—
lichen Luſten zu meiden, oder ſich deren
auſſerlichen Ausubung in etwas zu ent
ſchlagen; ſondern auch gar dieſelbige jzu
fliehen,d.i. alle auch die Gelegenheit der
ſelbigen mit allen Fleiß zu verhuten; und
im Gegentheil nachzujagen, d. i. nicht
laulichter Weiſe, ſondern aus wahrer
Jnbrunſtigkeit der gottlichen Liebe,
und in der Krafft JESU Chri
ſti zu ringen nach der Gerechtigkeit,
nach dem Glauben ec. O wie nothig
ware es euch, daß ihr auch in dieſem

Stucke
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Stucke das Furbild des Timothei euch
affters vor Augen ſtelletet? Es finden ſich
ja wohl einige, welche dann und wann ei—
ne gute Neigung von ſich ſpuren laſſen,
aber ſie wollen weder an dieſes fliehen,
noch an dieſes nachjagen, ſondern geben
ſich muthwillig in die Gelegenheit der
ſundlichen Luſte durch unnutzen Zeit
Vertreib, boſe oder unerbaulicheGe
ſellſchafft, angemaſſete Freyheit in
Weorten und Wercken, Uberladung
mit Eſſen und Trincken, oder deren
unzeitige und unordentliche Genieſ—
ſung, überflüßiges Schlaffen, wollu—
ſtiges SpatzierenReiſen, fleiſchliche
Curioſitat allerley neues zu ſehen und
zu horen, muthwillige Hegung der
aufſteigendẽ Fleiſches/Luſte, Schertz,
Parrentheidung, und allerley Ge
waſche, dadurch das Hertz zum Bö
ſen entzundet wird, Leſung lacherli
cher oder garſtiger unverſchamter
Bucher, Liebes-Geſchichte und Ro—
manen, und durch viele andere Dinge.
Wie iſt es denn moglich, daß das Gute bey

dem
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ÓDedem Menſchen zur Krafft komme, der dem

Boſen ſo gar nicht widerſtehet? daß einer
dem Feind abtreibe, dem er Thur und
Thor offen laſſet? Ja ob wohl einer ſchlim
mer iſt als der andere, und einer die Luſte
derJugend weniger ftiehet als der andere,
ſo rede ich doch traun dißfals nicht allein
mit denen, welche offenbahrlich boſe ſind,
ſondern auch mit denen, welche eine meh
rere Hoffnung des Guten von ſich erwe
cken. Es iſt des Klagens offt viel, daß es
mit dem Chriſtenthum nicht fort wolle/
aber man prufet ſich nicht, wie man GOtt
ſo gar ungetreu ſey, und ſich ſeinen Geiſt
nicht wolle regieren laſſen, ſondern zugleich

ſeines Sinnes leben, und GOtt dienen
wolle. Es hat noch nie einem gefehlet,
dem es ein rechter Ernſt geweſen; aber
wer ſein eigenes Leben, und die Luſte ſei
nes Fleiſches mehr liebet denn Chriſtum,
der iſt ſeiner nicht werth, und iſt dann auch

kein Wunder, daß er ſich der Krafft Chri
ſti nicht ruhmen konne.

So habe ich euch nun jum andernmal,
ihr Scudioſi Theologiæ, den Timothe-

um
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um in einigen Stucken zu einem Furbilde
furgeſtellet. Es konte noch in vielen Stu—
cen mehr geſchehen. Doch hoffe ich, GOtt
werde mir auch hiedurch einen Seegen an
euch ſehen laſſen, gleichwie er die erſteFur—
ſtellung nach ſeiner Barmhertzigkeit nicht
ohne Segen gelaſſen hat. Jch habe euch
ſo ſchlecht und einfaltig geſchrieben als

euch GOtt durch mich ermahuet, und ihr l
nicht mir, ſondern GOtt dafur Rechen
ſchafft geben muſſet, ſo ihr dem Worte

nicht
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nicht gehorchet, dem ihr doch nicht mit
Grunde wieder ſprechen konnet. Jhr
mochtet zwar ſagen; Timotheus ſey
ſchon ein Lehrer geweſen, der nicht allein
ſelbſt das Amt eines Evangeliſchen Pre
digers gefuhret, ſondern auch andere Bi
ſchoffe in der Chriſtlichen Kirchen ordnen
muſte; ihr aber waret noch Theologiæ
Studioſi.ſ Osi eſtetis!] und konne euch
alſo Timotheus nicht zu einem Exempel
und FJurbilde furgeſtellet werden. Jſt
denn nichtCHriſtus mehr denn Timothe-
us, und dennoch iſt es nicht allein billig,
ſondern wir ſind auch ſchuldig denſelbigen
uns zu einem Exemyel und Furbilde furzu
ſtellen? Je beſſer der Meiſter iſt, je beque
mer kan ihn der Lehrling zu einem Exempel
nehmen. Je ſchoner eine Schrifft iſt, je
beſſer dienet ſie zur Fürſchrifft. Und zwar
pfleget ja Fleiſch und Blut gegen die
Nachfolger Chriſtiauch viebeinzuwenden.
Darum kommet der H. Geiſt unſertr
Schwachheit auf allerley Weiſe zucHulfft/
damit wir keine Entſchuldigung haben,
und ſtellen uns auch ſterbliche Menſchen

zum
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zum Exempel fur, welchen ja ſo wohl die
Erb-Sunde anklebet als uns, aufdaß wir
alſo ſchlieſſen mochten: hat GOtt dieſen
die Gnade verliehen, Chriſto in ſeinen
Fußſtapffen ſo eiffrig nachzufolgen, war—
um ſolte er mir dieſelbige verſagen, da ja

Chriſtus ſo wohl fur mich geſtorben als
fur jenen? Alſo machts Jacobus, Cap. V.
V. in. da er zum Gebeth ermahnen wolte,
ſprach er: Elias war ein Menſch, gleich

wie wir, und er betet ein Gebeth, daß
es nicht regnen ſolte, und es regnete

nicht auf Erden drey Jahr und ſechs
Monden, Er war oueirα ns, ſtehet im
Griechiſchen, d. i. er hatte eben ſo wohl
menſchliche affecten als wir, oder gleich
ſolche Leydenſchafften, damit er andeutet,
man ſolte nicht ſagen; dieſer oder jener hei

lige Mann hat wohl ſo ſeyn, oder alſo leben
konnen, aber das konnen wir nicht thunz
ſondern die H. Schrifft habe uns ſolche

Leute zum Exempel und Furbilde furge—
ſtellet, daß wir an ihnen ſehen und lernen
ſollen, was GOtt auch an uns wolle fur
Gnade und Barmhertzigkeit thun, ſo wir

ein
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ein gut Vertrauenzu ihm haben, und ſei
ner krafftigen Wirckung Raum undPlatz
geben in unſern Seelen. So mag ich nun
auch wohl ſagen: Timotheus war ein
Menſch gleich wie wir, und bewieſe ſich
doch von Jugend auf ſo heilig und unſtraf
lich in allem ſeinen Wandel. Warum ſolte
uns GOtt nicht eben dieſelbige Gnade er
zeigen? Jſt nicht Chriſtus fur uns ſo wohl
geſtorben als furden Timotheum? und
hat er uns nicht eben denſelbigen Geiſt der
Heiligung erworben, den er dem Timo
theo geſchencket hat? Darum aber ſtelle
ich euch furnehmlich den Timotheum vor zu
einem Exempel und Furbilde, daß ihr erſt
lich mochtet erwegen ſeine Jugend, wel
che er mit unbeflecktem Leibe, und reinem
Gewiſſen GOtt geopffert hat. Niemand
muſte ſeine Jugend verachten, aber
nicht alſo wie ihr euch nicht wollet verach
ten laſſen, und gerne Schelt-Wort mit
Schelt-Wort vergeltet, und nicht wollet
fromm werden, darum, daß man ſich dar
über von der Welt muß verachten und ver
ſpotten laſſen; ſondern alſo war ſeine Ju

gend
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gend geehret, daß er allen als ein Furbild
des Glaubens und aller Chriſtlichen Tu-
genden furleuchtete. Und alſo leuchtet er
euch auch noch heute zu Tage fur, daß ihr
in eurer Jugend in ſeine Fußſtapffen tre
ten ſollet. Denn ſaget mirs, warum wird
tiner zu einem Exempelund Furbild gege-
ben, wenn man ihm nicht nachfolgen will?
Denn es hilfft nicht, daß einer mit gutem
Exempel vorgehet, ſo der andere ihm dar
inne nicht nachfolget. Nun folget man
am liebſten ſeines gleichen. So folget nun
dem jungen Timotheo, und ſtellet euch

dantz denſelbigen vor, daß ihr auch rechte
Timothei werdet. Ja auch dieſes ſoll euch
deſto mehr auffmuntern, daß Timotheus
in ſolcher ſeiner Jugend ein ſo groſſer und
b ewahrter Lehrer war. Soſehet ihr nun
daß es nicht an dem Alter liege. GOtt willJ

euch gerne viel Gnade erzeigen, ſo ihr nur
kecht auffwachen, und ſeine Gnade nicht
vergeblich empfangen wolltet. Aber Timo
theus ſuchte nicht das Seinige. Darum
ſuchte ihn GOtt, und machte ihn zu einem
Pfeiler in ſeinem Hauſe. Jhr aber fuchet

C faſt
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faſt alle das Eurige, und ſtudiret darum
mehrentheils Theologiam, daß ihr
durch einen Pfarr-Dienſt wollet der
maleinſt euren Bauch verſorget wiſſen.
Solange ihr in dieſem Stucke nicht dem
Timotheo nachartet, daß man mit Wahr
heit von euch ſagen konne, ihr ſuchet
nicht das Eurige, ſondern das was
JEſu Chriſti iſt, ſo lange werdet ihr in
keinem Stucke dem Timotheo gleich wer
den. Jch frage euch aber noch eins, euch,
fag ich, die ihr ſo gerne wollet Pfarr
herren und Superintendenten werden,
bedencket ihr wohl, daß Paulus ſeinem
Timotheo befohlen hat, daß er keinen we
der zum Biſchoff noch zum Diacono ord
nen ſolle, biß man ihn zuvor verſuchet
habe, und alsdann, wenn man ihn
unſtraſtlich befunden, ſo ſolleman ihn
erwehlen. WBenn unun Timotheu

auf uuſern Univerſitaten herum reiſen fob
te, ſolte er wohl viele unter euch Theolo
giæ Studiolis finden, welche er nach dem
wBeſehl Pauli zu ſolchem heiligen Amtt
tüchtig erkeunete, da Paulus auch nicht

ein
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einmal einen Neuling, d. i. einen erſt neu—
lich, aber doch wahrhafftig bekehrten Chri—
ſten zu ſolchem Amte will gezogen wiſſen.
Gewiß, ich ſorge, er wurde von mancher

Univerſitat leer abziehen muſſen, und ſich

nicht getrauen einem einigen nur eine
Seele anzuvertrauen, weil ihr ſelbſt ſo gar

wenige Sorge fur eure eigene Seele ſpu
ten laſſet. Jſt mancher (wiewohl doch
auch deren wenige ſind) gleich fur ſeine

J

e erſon in einigem Anfange eines wahren
hriſtenthums, ſo iſt er doch nicht geſchickt,

ndern als ein Lehrer und Fuhrer auf dem
Wege derSeligkeit der ſo viel Erfahrung

trfordert, furzuſtehen. Mochte man in
denen Conſiſtoriis und ſonſten das re-
blement, welches Paulus dem Timo-
theo und Tito wegen der Wahl eines
Biſchoffs und Elteſten gegeben, etwas ge

nauer obſerviren, es wurde mancher
nicht zum Lehr-Amt gelangen, und man
cher Miedling einem getreuen Hirten die
Stelle raumen muſſen.

Jth wolte auch, daß ihr zum andern
darinnen den Timotheum ju elnem cür

Ca bilde
—ÄÂ
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bilde nehmet, daß er dem Paulo, als eis
lieberSohn ſeinem Vater nachgefolget,
und an dem Evangelio gedienet. Denn in
dieſem Stucke hat er auch etwas gleiches
mit euch, die ihr Studioſi Theologiæ heiſ
ſet, in dem daß ihr auch noch unter del
Aufſicht und Anfuhrung eurer Præcepto—
rum lebet. Zwar wolte ich euch allen auch

eben dieſelbige Gluckſeligkeit wunſchen,
welche GOtt dem Timotheo wiederfah
ren laſſen, daß er ihm einen ſolchen Lehre

und Anfuhrer gab, der ſelbſt in den Fuß
ſtapffen JEſu Chriſti einher gieng, und
mit recht vaterlicher Treue ihn auferzog?
in dem Worte der Wahrheit. Es konnen
zwar nicht lauter Pauli ſeyn, ſo viel dik
beſondern Amts-Gaben betrifft, doch ſol

ten billig alle diejenigen, welche eure Præ
ceptores und Profeſſores heiſſen wollen
in den Fußſtapffen Pauli einher gthed
daß ihr an ihnen ein Exempel nehmen kon
net in eurem gantzen Leben. Aber ich

wurde ja unverſchamt widerdie Wahrhei
heucheln wenn ich ſagen wolte dafß all
dieſelbige, welche ſich als dehrer der gudi

ren
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tenden Jugend gebrauchen laſſen, in der
Wahrheit JEſu Chriſti einher giengen,
und man ſich auf ſie beruffen konte, als auf
dierechtenFurbilde, denen ihr ſicher nach-—

ſolgen ſoltet. Man findet ja leider auch
bdey ſolchen Hoffarth, Hadder, Zanck—
GSucht, Neid, Geitz, Schertz und Nar
rentheidung, Vollerey, und andere der
ſleichen Laſter, von welchen Paulus ſa
net, daß die ſolches thun, werden dasReich GOttes nicht ererben. Und ob
hleich viele noch ein auſſerliches Anſehen
haben, als ob ſie exemplarifch lebeten, ſo
findet man doch ſelten mehr als eine auf—
ferliche moralitat, welche bey weitem nicht
hinlanget zu einem Chriſten, ich gefchweige

iu einem Lehrer; Wenn man aber nach
dem Grund ſiehet, ob man auch die wah
te Krafft des gottſeligen Weſens geſchme
tlet und erfahren habe, ſo findet man
nichts. Jch mache einen dreyfachen lin
leiſcheid, nach welchem ihr euch richten kon

ſnet ſo ihr in diefem Stuck dem Furbilde
des Timothei naher zu kommen begehret.
kinige ſind boſe und gottloſe, welche in of

ECz3 fenbah-
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fenbahren und herrſchenden Sunden le
ben, daß ihr ſie leichtlich an ihren Fruch—

ten erkennen konnet. Von ſolchen ſollet
ihr euch thun, und euch fur ihnen huten,
als fur falſchen Propheten. Sie wer—
dens auch nicht laſſen, die Wahrheit zu
verlaſtern, auch gegen diejenigen zu reden,
und Stachel-Worte fahren ju laſſen/
welche es ihnen angelegen ſeyn laſſen, ihr
Chriſtenthum mit Ernſt zu treiben, und
ihren Glauben an den HErrn JEſum in
der That zu beweiſen. Sie werden ſich
leicht mercken laſſen, daß ſie voll boſer
Argwohn ſtecken, und fur heimlichen
Gifft und Verfuhrung warnen  ob ſie wohl
ſolchen weder zu benennen, hoch recht zu be

weiſen wiſſen. Jbas konnet ihr fur Se
gen in eurem Studiren hoffen, wenn ihr
bey den Feinden des Creutzes Chriſti in
die Schule gehet? Hierinnen muß die
Ermahnung unſers Heylandes ſtatt ha
ben; Hutet euch fur dem Sauerteige der
Phariſaer und Sadduceer, Matth. XVI.
v.G. Die Erfahrung lehrets auch leider/
wie ſich leichtlich der groſte Hauffe junger,

oder
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oder doch in der Gottſeligkeit ungeubter
Leute an die auſſerliche Autoritat ſolcher
Leute hanget, und auf ihrem Credit alles
Gutefrech dahin verlaſtert, und verſpottet,
und ſich dahero um die grundliche Unter—
ſuchung deſſen, was zu ihrem ewigen Hevl
und zur Errettung ihrer armen C
net, deſto weniger bekumme
meynet, es ſey der Sache uber
gerathen, wenn man nur ſeiner
ſatze tapffer detendiren, und a
ketzern konne. Darnach ſinda
welchen manzwar eben nicht
daß ſie in auſſerlichen Sunden
leben, doch aber auch nicht ſie
ſich mit Ernſt des Werckes des
annehmen, und in ſoicher Kraff
muthigen Bekantniß der Wah
gngen, als es einem Lehrer der
iſt, geziemet, daß er das Anſehe
ſchen nicht achte. Solche ſin
farchtſam, wenn ſie anders noth
Licht der Wahrheit ein wenig
ſehen; oder esfehlet ihnen gan
daran, was ju einem gottlichen

C4
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nemlich erfordert wird, nehmlich an derEr
leuchtung des Heil. Geiſtes, und ſtehen in
einer bloſſen buchſtablichen Erkantniß, ſa-
gen es ſo gut nach, als ſie es gelehrt ſind, ob
ſie wohl die Krafft der gottlichen Lehre nie
mals in ihrem eigenen Hertzen erfahren,
noch derſelbigen volligen Platz und Raum

geben. Indeſſen weñ ſolche nur dabey blei
ben, daß ſie einfaltiglich das jenige furtra

gHGen, und es getreulich wieder inculciren,
wasſie gelernet, und davon ſie ſich ſelbſt

uberzeuget halten, nur aber die Wahrheit
nicht verkaſtern, (denn ſo gehoren ſie zu der
erſten Claſſe) ſo moget ihr ſie wohl horen,
wenn ihrs beſſer nicht haben konnet. Aber
ihr habet deſto mehr von nothen, den lieben

GOtt um wahre Erleuchtung anmuruffen.
Denn es gehet nicht ſo gar ohne Gefahr ab
auch bey ſolchen, u. laufft viel Soltz, Stroh
und Stoppeln mit unter. Endlich ſind auch
ſolche, die in Lehr und Leben Chriſto nach
folgen, und euch nicht allein fuchen gelehrt,
ſondern auch fromm zu machen, und euch
in ihrem gantzen Wandel zu einem Muſter
und Exempel dienen. Wenn ihr ſelbſt nicht

erleuch



S (57) S
erleuchtete Augen habet, die Lehrer alfo zu
drufen nach diefem dreyfachen Unterſchei
de,ſo ſollet ihr Gott darum bitten, der wird

tuch fchon fo viet Weißheit geben, wenn
es euch anders ein rechter Ernſt iſt, daß ihr
gerne folche Lehrer haben wollet, zu denen
ihr euch als die Kinder zu ihren Vatern
halten, und ihnen in eurem gantzen Leben
nachfolgen konnet. Denn da habet ihr al
leine den rechten Seegen in eurem Studio
Theologico zu gewatten, wenn ihr ſolche
horet, die mit Worten und Wercken leh
ren, und ſelbſt GOttes Freunde ſind. Da
alleine gehts recht zu, wo Paulus und Ti.
motkeus, d.i.Lehrer und Zuhorer eines
Sinnes ſind, und beyhde nicht das Jhrige
ſuchen, ſondern das was JEſu Chriſti iſt
Und zwar wenn ihr in dem, worinnen euch
Timotheus zum FJurbilde furgeſtellet
worden, nachfolgen werdet, ſo werdet ihr
auch leichtlich von GOtt die Gnade erlan
gen, die rechten Lehrer und Anfuhrer zu er
Wehlen, zu denen ihr euch ſicher halten mo
het. Denn zu ſolcher Pruffung gehore
ehr nicht, als daß ihr es ſelbſt rechtſchaß
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fen meynet, eurenZweck nicht auf dasZeit
liche und Jrrdiſche, ſondern auf das Ewi
ge und Himmliſche ſetzet, nicht das bloſſe
Wiſſen der gottlichen Lehre, ſondern die
Krafft der wahren Gottſeligkeit ſuchet,
GOttes Wort von Hertzen liebet, und da
rinnen taglich zu eurer Erbauung forſchet,
und euer Leben darnach zu beſſern taglich
trachtet, So ihr aber ſo thoricht ſeyd, und
euch durch die Laſterungen der Welt ab
ſchrecken laſſet, und nicht ſelbſt die Wahr
heit begehret zu prufen, noch GOtt darum
zu bitten, daß er euch den Geiſt der Pru—
fung verleihe, ſo gebet ihr zu erkennen, daß

ihr Chriſti nicht werth ſeyd. Doch mer
cket, daß die folgende Stucke euch nie wer
den zur lauteren Erkaütniß der Wahrheit
kommen laſſen. 1. Wenn ihr meynet, iht
muſſet alles ohne Unterſuchung glauben,
was euch eure Lehrer vorſagen, und euch
mit ihrer Autoritat behelffet, wenn ihr
auch gleich deſſen, was ſie ſagen, uicht
durch gnugſame Grunde uberfuhret ſeyd—
2. Wenn ihr dieſes Principium.habet;
was gantze Concilia, oder wie es heut zu

Tage
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Tage klinget, gantze Collegia, gantze Fa-
cultaten, gantze Miniſteria verwerffen,
verketzern, und ausſtoſſen, das muſſe noth
wendig boſe und verwerfflich ſeyn, und
was ſie gut heiffen, das muſſe nothwendig
gut ſeyn. z. Wennihr glaubet, wovon de
meiſten Menſchen ubels reden, es verache
ten, verlachen, und verſpotten, das muſſe
ohnfehlbarlich eine boſe oder doch narri
ſche und lacherliche Sache ſeyn, und durffe

man kein Bedencken haben, ſein Wort
auch mit darzu zugeben, und nebſt andern
ſein HohnGelachter daruber zu treiben,
q. Wenn ihr gerne glaubet, was insgemein
erzehlet und ausgegeben wird, daß dieſer
oder jener ſolle geredet, gethan oder ge
ſchrieben haben, und euch daran beluſtiget,
und es andern gerne wieder erzehlet, euch
mit ihnen daruber zu kutzein. Wer leicht
gaubet, ſonderlich dem gemeinen Gewa
ſche, der wird auch leichtlich betrogen.
J. Wenn ihr nicht alles was ihr leſet und
baret, genau nach dem Worte GOttes
prufet und unterfuchet, ob ſichs auch alſo
verhalte oder nicht, ſo es nemlich eine Leh

C6 re
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re betrifft. Ja wenn ihr 6. gar das Wort
GOttes geringe achtet, und nicht ohne
Verdruß darinnen leſet, ſondern viel lieber
in menſchlichen Schrifften, als in dem
theuren Worte GOttes ſtudiret; Oder
7. wenn euch gleich das klare und helle
Wort GOttes in die Augen keuchtet, und
die rechte lautere Wahrheit anzeiget, den
noch nicht fo viel Vertrauen zu GOtt ha
bet, daß er euch den rechten Verſtand ſei
nes Worts geben werde, ſondern nur ſe
het, wie es Menſchen ausgeleget haben,
und dann ſolche Auskegungen ohne lnter
ſuchung annehmet, und alſo eure Augen
fur Brillen verkauffet. Wann ihr g ein
ſeitige Schrifften leſet, und was von dem
andern Theil geſchrieben worden, nicht be
gehret anzuſehen, noch mit Fleiß zu erwe
gen; ſonderlich wenn ihr 5. eure Luſt an
Streit-Schrifften habet, die ſtachlicht
und bitter und mit vielen Schmahungen
angefullet ſind, die andern aber, welche ih
re Sache ohne Galle nur allein aus guten
Grunden auszuführen ſuchen, nicht leſen
moget. io. Wenn ihr ſo verwegen ſeyd von

Unbe
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linbekandten, die ihr weder geſehen noch
gehoret, noch ihreSchrifftengelefen habet,
zu urtheilen.in. Wenn ihrGOtt nicht ernſt
lich um die Erleuchtung feines Heil. Gei—
ſtes anruffet, und doch von gottlichen
Dingen reden und urtheilen, wollet. 12.
Wenn ihr nicht nach dem Rath Chriſti
den Baum aus ſeinen eigenen Fruchten
recht erkennen lernet, ſondern wollet Trau
ben leſen von den Dornen, und Feigen von
den Hecken. So lange euer Gemuth mit
dieſen Wolcken verfinſtert iſt, iſt keine
Honnung daß ihr durchſchauen werdet,
dien une der Wahrhrit in ihrer Schone ſr· cclieten: GOtt aber gebe euch

len, du cht rrkennen möget, was zu
eurem ewigen Frieden dienet! Amen.

Gebet.ch getreuer und barmhertziger
Jex Heyland JEſu Chriſte! als du
rhemahls in den Tagen deines Flei
ſches das Volckanfaheſt, welches zer
ſtreuet war wie die Schaafe, die kei
ſen Hirten haben, da jammerte dich

C7 ſol
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ſolches von Hertzen, und geboteſt
gleich deinen Jungern, daß ſie den
Errn der Erndte bitten ſolten, er
wolle Arbeiter ſenden in ſeine Erndte.
Ach wie ſtehet denn dein Hertz darge.
gen, wann du anietzo bey dem ſo gat
verderbten Zuſtande des Volckes, das
ſich deine Chriſtenheit nennet, anſie
heſt den hauffen ſo vieler junger Leu
te, welche auf denen Univerſitaten le
ben oder gelebet haben, welche in ih
ren Sinn genommen, deine Nachfol
ger zu ſeyn in dem Amte, das duge
fuhret haſt auf Erden, oder ſich dei
ner Gemeinde als hirten und Biſcho
fe furſtellen zu laſſen, und durſicheſt,
wie es ein hauffe ſey eines frechen jun
gen Volckes, welches ſich ſelbſt nicht
einmal in den Schrancken der natur
lichen Erbarkeit halt, zu geſchweigen,
daß es das Joch deiner Nlachfolge
ſolte ubernommen haben, und welches
noch mehr iſt, daß es ſolte geſchickt
ſeyn, das Amt des Geiſtes zur Erret
tung anderer Seelen zu fuhren? Ach

laß
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laß dichs jammern, daß du eine hulfe
ſchaffeſt, und ihnen zu erkennen gebeſt
ihren hochſt-elenden Zuſtand, und
die zwiefache Verdammnuß, welche
ſie ihnen ſelbſt hauffen, indem, daß
ſie ſelbſt keine rechte Chriſten ſind,
und noch darzu ſich des Amtes unter
fangen, welches auch deine allertreu—
eſten Anechte mit hurcht und Zittern
fuühren. Schafffe, daß des Raubens
und Mordens ein Ende werde, da je
dermann das Seinige ſuchet, und
nicht was dein iſt; das Fette von der
qheerde freſſen will, und nicht die
Schaafe treulich weiden. Siche
drein, O HErr, und erbarme dich ſo
vieler jungen Hertzen, die ja noch
mehrenthells in der Unwiſſenheit
und Verfuhrung ſtehen, und gehen
inder. Jrrewie die Schaafe. Oefne
ihnen ihre Augen, daß ſie dich den
Weg, die Wahrheit und das Leben,
durch den Heil. Geiſt recht erkennen
kernen, und alſo ihre Soelen erſt ſel
ber von dem: geuer deines dorns er

Woe retten,
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retten, eche ſie ſich unterſtehen, an
dere zu lehren. Du haſt uns ja noch
einen wenigen Seegen ubrig gelaſſen,
einen Blick der Gnaden, zwiſchen den
finſtern Wolcken deiner Gerichte, da
mit du uns zeigeteſt, O du getreuer
Ertzchirtze! daß du unſer nicht ver
geſſen habeſt, ſondern habeſt Luſt
uns zu helffen, ſo wir uns nur ſelbſt
wollen helffen laſſen. Weil du nun
angefangen haſt, dein jammerndes
Hertz gegen uns aufzuſchlieſſen, ſo fah
re fort, und laß dein Wort und
Werck hindurch brechen als einen
Strom, der uber alle Damme gehet,
damit die Armen, welche ſeuffzen, unð

die Elenden, welche zu diriſchreyen,
getroöſtet werden, wenn ſte ſehen, daß
du auf biſt mit außgerrcktem Arm,
und eil beweiſeſt wider· alles Toben
der Voleker. Sey du auf allen Uni
verſitaten ſelbſt ein ſchneller Buß
Prediger in dem Munde getreuer
Lehrer, auf daß es breche, und ſich
nicht halten laſſe, und die Finſt! ruiß

von
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von dem Licht uberwunden werde
plotzlich. Errette deine Knechte von
aller Bloödigkeit des Fleiſches, auf daß
ſie ſich verlaſſen auf den Starcken in
Jſrael, und freudig zeugen von dei—
ner Wahrheit, und der Welt nichts
verſchweigen von allen ihren Greueln,
damit ſie ſich nicht theilhafftig ma—
chen ihrer Gerichte. Bekchre das
Hertz der Vater zu den Kindern, und
laß uns innen werden, daß dein Geiſt,
der nicht ſchwach, ſondern krafftig
geweſen iſt in deinen Erſtlingen, noch
eben derſelbige ſey. Gieſſe ihn aus,
wie dugeſaget haſt, uber Junglinge
und Jungfrauen, über Knechte und
Magde, daß alles FZleiſch erkenne,
daß du allein der HErr biſt, HErr
Gort Zebaoth, und auſſer dir keiner

mehr, der du biſt hochgelobet in
Ewigkeit: Amen.

i

Aus
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Aus einem Buchlein genannt: Chriſtl.

und gottſelige Gedancken uber et
liche denckwürdige Spruche heili
ger Schri fft, ſoehemals unter dem
Nahmen: Wolſfgangs von Bee
ren Erquick-Stunden, meines Be
halts herausgeweſen, habe folgende gu
te Erinnerung beyſttzen wollen:

Jch ſandte die Propheten nicht
noch lieffen ſie.

Jer. XXIII. v. 21.
TEiſſets nicht heutiges TagesC

Eſichs doch werden, wann irWogn eben ſo? wie ſauer laſſet man

gend einPfarrDienſt ledig iſt? mund
qHaude, u. Fuſſe muſſen das Jhrige da
bey thun. Die ruſſe lauſfen zu den Pa-
tronen: Die Hande ſchreiben Suphlica-
tiones: Der Mund bittet und flehet,
daß man doch helffen wolle. Recht u.
wohl ſchreibet ein geiſtlicher Lehrer:
Wann ein Pfarr-Dienſt loß iſt
geht es damit zu als mit einem Aaß
bey welchem ſich die Raben in groſ

ſer
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ſer Menge verſammlen;
der Pfarr-Werber ſo viel
ſie kaum zehlen kan der ein
hinnein betteln der and
dringen der dritte hinei
der vierte hinein kauffe
fangens auf andere Wei
iſts. Durch Kauffen und Lau
get man ſich zum Cauffen.
ueſt du wohl! ſolte es auch
auf ſolche Art ins Predig
menſolten auch diejenigen
fene Diener GOttes ſeyn, d
ſelber lauffen, ehe ſie geſand
Höre was Lutherus ſagt: D
ſelbſt dargeben zu Biſch
Prieſtern ehe ſie darzu
werden ſind nur Bauch
und ehrgeitzige Leute. S
uber merckwurdigeWorte,
gen Beruff der Prediger 3
nahe geredet? Du ſprichſt
laufft, der kriegt nichts; m
keinem den Dienſt nach. W
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immer hin. Jch lauffe nicht mit.
Jch will folgen dem Rathdes jetzt
gedachten Herrn Lutheri: Lieber
harre biß dich GOTT fordere;biß indeß ſicher und gqutes Muths.
Ja wann du weilſer und kluger
wareſt denn Salomo und Danlel
doch ſolteſt du dafur fliehen wie fur
der Holle daß du auch nur ein
Wortredeſt du wurdeſt dann dar
zu aefordert und beruffen. Wird
GOtt deiner bedurffen Er wird
dich wohl ruffen. Ruffet er dich
nicht Lieber! laß dir deine Kunſt
nicht den Bauch aufreiſſen. Glaube
mir! niemand wird mit Predigen
Nutz ſchaffen denn der ohne ſeinen.
Willen und Begierden zu predigen
und zu lehren gefodert und gedrun
gen wird. Darbey bleibe ich. Schickt
mich GOtt, ſo, ſo wird er mich auch
machen geſchickt. Spricht er aber al
ſo: Jch habe nicht Luſt zu dir. Siehe
hier bin ich, er machs mit mir, wie es

ihm



ihm wohlgefalit. Sein Will iſt auch
mein Wille. Ja, ſprichſt du: wo neh
me ich unterdeſſen Lebens-Mittele
Jch muß gleichwohl ſehen, daß ich zu
Dienſt komme. Weiſt du auch was
David ſagt; Befiehl dem HErrn
deine Wege/ und hoffe auf Jhn er
wirds wohl machen. Pſalm z7. v. 5.
Ach ja! vertraue GOtt, bete fleißig,
gehe nicht mußig; das ubrige laß
OOtt machen. Er wirds wohl ma—
chen. GOtt erwecket noch immerdar
gutthatige hertzen, die den hulff-be—
durfftigen Mitchriſten von ihrem
NahrungsSeegen etwas mitthei—
len. Jſts nicht viel, iſts doch wenig.
Geſchichts nicht mit Schefeln, ge—
ſchichts doch mit Loffeln. Dein Weni
ges kan OOtt ſo reichlich ſegnen, daß
du weiter damit reicheſt, als ein ande
rer mit ſeinen Vielen. Jch habs erfah
ren, und erfahr es, GOtt Lob! noch.
Die Verheiſſung GOttes iſt da: Jch
will dich nicht verlaſſen noch verſau

men
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men Hebr. XIII.v. 5. Unmoglich iſts,
daß GOtt lüge. Ehe du ſolteſt hun
gers ſterben, ehe muſte Brodt vom
Himniel regnen. Glaube nur. Wie du
glaubeſt, ſo geſchicht dir.

Du ſolſt gehen wohin ich dich ſende
Jer. J. v.7.GZein ſpricht mancher Studioſus, das

 Dorrff iſt abgelegen, die Beſoldung
geringe, die Accidentia ſchlecht, der
Beichtkinder wenig; Hunger dabey lei
den, iſt gar verdrießlich; ich will auf et
was beſſers warten. Horſt du nicht, was
GOtt ſagt: Du ſolt gehen, wohin ich
dich ſende. So iſts leider! mit der
heutigen Sendung zum PredigAmt an
vielen Orten beſchaffen. Beruffet man
zuweilen einen zu einem ſchlechten Pfarr
Dienſt auf dem Lande, ſo wegert er ſich
zu folgen, und bifdet ihm wohl ein, der
Beruff ruhre nicht von GOtt her. Be
ruffet man ihn aber zu einem anſehnlichen

PfarrDienſt in der Stadt, ſo nimmt
ert mit allen Freuden an, und glaubet

gant
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gantz gewiß, es ſey eine rechtſchaffene gott
liche Sendung. Sage mir warum hal—
teſt du dieſe Sendung fur gottlich, jene fur
ungottlich? Geſchichts nicht darum, daß
du bey dieſer mehr Ehre und Geld zu hof
fen haſt, als bey jener? O ſchandlicher
Baals-Pfaff! du wilſt ein SeelenHir
te werden. Was halt man von dem Hir
ten, der ſich mehr um die Wolle, als um
die Schaafe bekummert? du wirſt viel—
leicht nicht geleſen haben die Bermahnung
Petri. Weidet dieheerde Chriſti, nicht
um ſchandliches Gewinns willen, ſon
dern von hertzens Grund n. Petr. V.
v.2. Du wilſt ein MenſchenFiſcher wer
den. Man mochte dich billig einen Geld
Fiſcher nennen, diewell deine furnehmſte
Sorge dahin gehet, wie du eine aute Be
ſoldung erfiſchen, und nicht wie du Men
ſchen fahen mogeſt. Du wilſt ein Predi
ger werden. Treue Prediger durffen ih
nen nicht einbiſden, daß ſie die Welt bey
ihrem Amte lieben und ehren werde. Wie
der Schatten dem Leibe, ſo folget einem

eifri



J.
Lehrern geſagt hat das mochte man wohl

auch heutiges Tages von denen noch zu er
wehlenden ſagen Sie ſuchen, wo nicht

alle, doch mehrentheils, das Jhre,
nicht das Chriſti JEſu

iſt, Phil. 2. &c.
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